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Der kleine

Kulturredaktion

—Sounds: Er ist der grösste
Rap-Avantgardist des Landes
Im Hervorbringen helvetischer
Prominenz hat Adliswil bisher
ausser dem knorrigen Skirenn-
fahrer Peter Müller und dem
ähnlich kantigen Velo-Heroen
Ferdy Kübler noch nicht sonder-
lich viel auf die Reihe bekom-
men. DerMusik nach zu schlies-
sen, wird auch der Adliswiler
RapperXol4ni nicht als Verfüh-
rer der Massen in die Geschich-
te eingehen. Dafür ist seine Mu-
sik zu düster und – ja – eben-
falls zu knorrig und zu kantig.
Doch der junge Mann, dessen
Stammbaum in Südafrika und
im Kongo wurzelt, darf gut und
gerne als der grösste Rap-Avant-
gardist dieses Landes bezeich-
net werden. Seine Beats beste-
hen teils bloss aus einem ver-
zerrten Wummern, seine
Klanglandschaften präsentieren
sich im düstersten Dämmer-
licht, und darüber frönt er ei-
nem Sprechgesang, neben dem
selbst Tricky wie eine aufge-
kratzte Stimmungskanone
klingt. Willkommen auf dieser
wundertollen musikalischen
Geisterbahn. (ane)

Reitschule Rössli, Bern, Do, 6.2.,
22 Uhr

—Sounds: So spannend klingt
Musik aus dem Somaliland
Die Themen, welche die Sänge-
rin Sahra Halgan in ihren Lie-
dern behandelt, stehen in einem
irritierenden Kontrast zu deren
zeitweise fast schon feierlichem
Klang. Sie handeln vonHeimweh
undTrauer, vonVertreibung und
Schmerz, aber sie klingen, als ob
ihre Urheberin all dies tanzend
in den Boden stampfen wollte.
Sahra Halgan ist eine Art musi-
kalische Ambassadorin des So-
malilands, einer Region imNor-
den von Somalia, die sich nach
diversen Bürgerkriegswirren
zum autonomen Staat ausgeru-
fen hat. Sahra Halgan entsinnt
sich der traditionellen Lieder ih-
rer Heimat und bringt diese mit
heutigem Instrumentarium zum
Hüpfen. Da erklingen Orgeln,
Stromgitarren und Elektrobässe
neben ostafrikanischer Perkus-
sion. Eine euphorisierende, in
unseren Breitengraden selten zu
hörende musikalische Kostbar-
keit. (ane)

Bee-Flat in der Progr-Turnhalle,
Bern, So, 9.2., 15 Uhr (Familien-
konzert) und 20.30 Uhr

—Sounds: Fabulöser Blues
von Kirk Fletcher
Es hätte viel schiefgehen kön-
nen, tat es zumGlück aber nicht.
Kirk Fletcher, der in Compton
inmitten von Gang-Kriminalität
und Polizeigewalt aufwuchs,
spielte lieber zu Hause Gitarre,
als auf der Strasse rumzuhän-
gen. Heute gilt er als einer der
besten Blues-Gitarristen der
Welt. Der 1975 geborene Fletcher
hat schonmit acht Jahren in der
Kirche seines Vaters zur Gitarre

gegriffen. Bis heute wurde er
viermal für den Blues Music
Award nominiert undwar Lead-
Gitarrist bei der legendären
Bluesrock-Band The Fabulous
Thunderbirds. Nun gastiert er
eineWoche lang in Bern.Was zu
erwarten ist? Blues mit grosser
Geste, Gospel, Funk und gera-
dezu vibrierendem Soul. (mbu)

Marians Jazzroom, Bern Di, 4.2.,
bis Sa, 8.2., jeweils zwei Sets

—Literatur: Gertrud
Leutenegger kommt zu Besuch
Zu den Noten gesellt sich auch
die Literatur: Müller& Schade im
Berner Breitenrainquartier führt
seit letztem Sommer neben dem
Musikalienhandel eine kleine,
feine Buchabteilung.Nebst Neu-
erscheinungen ist auch Verbor-
genes undVergessenes imAnge-
bot. In diesem Zusammenhang
wird jedenMonat einen Gastver-
lag eingeladen, der sein Pro-
gramm präsentiert und eine Le-
sung durchführt. Im Februar ist
der Nimbus-Verlag für Kunst,
zeitgenössische Fotografie und
Literatur zu Gast.Verleger Bern-
hard Echte bringt eine seinerAu-
torinnenmit: Die Schriftstellerin
Gertrud Leutenegger («Pani-
scher Frühling») liest poetische
Kurzprosa aus «Partita» und aus
demGeschichtenband «Das Kla-
vier auf dem Schillerstein». Aus
Alltagssituationen heraus lässt
sie darin dieAhnenreihe ihrer li-
terarischen Anregungsfiguren

von Kleist über Rimbaud bis zu
Novalis erstehen. (lex)

Müller & Schade, Moserstr. 16,
Bern, Sa, 8.2., 17 Uhr

—Klassik:Wenn das Klavier
gefeiert wird
Es istwieder Februar. Siewissen
schon, es ist derMonat des…Pi-
ano Trios. Sie wussten noch
nichts von dieser Berner Tradi-
tion? Dann gewöhnen Sie sich
besser bald daran: Zum fünften
Mal geht heuer nämlich das Pi-
ano Trio Fest über die Bühne –
beziehungsweise über verschie-
dene Berner Bühnen. Initiiert
vom Pianisten IgorAndreev, gibt
die kleine, aber feine Konzertrei-
he vom 1. Februar bis zum 10.
März einen Einblick in das viel-
seitige Genre, das das Klaviermit
jeweilswechselnden Partnerins-
trumenten zusammenbringt.
Das Berner Klaviertrio machte
den Auftakt, nun folgt der zwei-
te Konzertabend, der sich dem
Jazz widmet. Das Trio um den
Geiger Vincent Millioud spielt
Standards und Eigenkompositi-
onen. (mar)

Hotel Jardin, Bern, Sa, 8.2., 19 Uhr.
Gesamtprogramm unter:
www.pianotriofest.ch

—Kunst: Ronja Fankhauser
visualisiert Queerness
Das Millenniumskind Ronja
Fankhauser kennt man vor al-
lem aus der zweiwöchentlichen

Kolumne «Brief an meine Mut-
ter» in «Das Magazin». In einer
Bauernfamilie im ländlichen Rü-
eggisberg aufgewachsen,
schreibt Fankhauser von ihren
Erlebnissen im urbanen Alltag
und als Person, die sich selbst als
non-binär, polyamor und queer
identifiziert. Fankhauser studier-
te in Biel literarisches Schreiben,
hat aber auch eine zeichnerische
Praxis, in der Queerness und
Utopien eine zentrale Rolle ein-
nehmen. Der Kulturpunkt im
Progr zeigt ausgewählte Werke
von Fankhauser gemeinsammit
Skulpturen von Ira Pennata, die
ausgebildete Keramikerin ist und
seit 2024 Fine Arts an der Hoch-
schule der Künste in Basel stu-
diert. (mar)

Kulturpunkt im Progr, Bern, bis
28.2., offen jeweils Do/Fr, 14 bis
17.30 Uhr und Sa, 14 bis 16 Uhr

—Bühne:Was hinter der
Marke Schweiz wirklich steckt
Wohlstand, Stabilität und Sicher-
heit – so lauten die positivenAt-
tribute, die wohl viele mit der
Schweiz verbinden dürften.Was
aber, wenn diese Versprechun-
gen fürmanche Einwohnerinnen
und Einwohner zu bröckeln be-
ginnen? Wenn die Schweiz wo-
möglich ein «Grounding» erlebt,
sowie damals 2001 die nationa-
le Airline Swissair? In ihrem
gleichnamigen Stück geht die
Companie Softsoil der Frage
nach, was wirklich hinter der

Marke Schweiz steckt – und
nutzt den Absturz des Prestige-
unternehmens Swissair als Me-
tapher. (lri)

Tojo-Theater Reitschule Bern,
6. bis 8.2., jeweils 20.30 Uhr

—Film: Lachen statt weinen
im Kino der Reitschule
Nie ist Lachen wichtiger, als
wenn alles nach Weltuntergang
aussieht. Und am besten lacht es
sich immer noch gemeinsam,
zum Beispiel vor einer grossen
Leinwand. Das Kino in der Reit-
schule hat für den Februar ein
apartes Programm zusammen-
gestellt: Laughing through the
Lens. ZumBeispiel läuft die Kla-
mauk-Krimi-Serie «00 Schnei-
der» (8.2.) von Musiker und
Schauspieler Helge Schneider,
seines Zeichens Universalgelehr-
ter des Schwachsinns. Tragisch,
aber eben auch komisch wiede-
rum ist der schön handgestrick-
te Film die «Kinder von Beirut»
(7.2.) von Ziad Doueiri, der auch
Kameraassistent bei Tarantino
war.Weiter gibt es den Zeichen-
trick-Klassiker «LesTriplettes de
Belleville» (21.2.) – gleichzeitig
eine Jacques-Tati-Hommage –
von Sylvain Chomet. Und zu gu-
ter Letzt führt in «Adams Äpfel»
(28.2.) von Anders Thomas Jen-
sen einNeonazi einen Pfarrer auf
den richtigen Weg. Lachen Sie
gut. (mbu)

Kino der Reitschule, Bern, 7.–28.2.

Auf wundertoller musikalischer
Geisterbahnmit Rapper Xol4ni
Was geht? Die Ausgehtipps Der künstlerische Kosmos eines genialen Baukünstlers und ein euphorisierender Rapper aus Adliswil:
Hier sind unsere Kulturtipps der Woche.

Tipp der Woche

Dem vorgezeichneten Weg als
GraveurvonUhrengehäusen ent-
ging der junge Charles Edouard
Jeanneret nur dank der Förde-
rung durch seinen Zeichenleh-
rer. Er konnte die Kunstgewer-
beschule in seiner Heimatstadt
La Chaux-de-Fonds besuchen
und hinterliess ein umfangrei-
chesWerk mit Bildern, Skulptu-
ren und Möbeln. Weltweit be-
kanntwurde er jedoch alsArchi-
tekt und Stadtplaner unter dem
Namen Le Corbusier (1887–
1965).Wie kein Zweiter prägte er
die Vorstellungen, die wir von
modernerArchitektur, ja vonMo-
derne überhaupt haben.Anläss-
lich seines 20-jährigen Jubilä-
ums widmet das Zentrum Paul
Klee dem schweizerisch-franzö-
sischen Künstler-Architekten
eine grosse Ausstellung. Die von
Martin Waldmeier kuratierte
Schau «DieOrdnungderDinge»
bietet einen umfassenden Über-
blick über Le Corbusiers Schaf-
fen und zeigt sowohl ikonische
Exponate als auch bisher weit-
gehend unbekannte Werkgrup-
pen. (lex)

Zentrum Paul Klee, Bern. Vernis-
sage: Do, 7.2., 17 Uhr. 8.2.–22.6.

Le Corbusier und
die Geburt
der Moderne

Charles Edouard Jeanneret (1887–1965) alias Le Corbusier ist weltbekannt als Architekt – aber auch als bildender Künstler schuf er
Bleibendes. Foto: Getty Images

Was ist aber,
wenn die
Schweiz
womöglich ein
«Grounding»
erlebt, so wie
damals 2001 die
nationale Airline
Swissair?
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Es istwieder Februar. Siewissen
schon, es ist derMonat des…Pi-
ano Trios. Sie wussten noch
nichts von dieser Berner Tradi-
tion? Dann gewöhnen Sie sich
besser bald daran: Zum fünften
Mal geht heuer nämlich das Pi-
ano Trio Fest über die Bühne –
beziehungsweise über verschie-
dene Berner Bühnen. Initiiert
vom Pianisten IgorAndreev, gibt
die kleine, aber feine Konzertrei-
he vom 1. Februar bis zum 10.
März einen Einblick in das viel-
seitige Genre, das das Klaviermit
jeweilswechselnden Partnerins-
trumenten zusammenbringt.
Das Berner Klaviertrio machte
den Auftakt, nun folgt der zwei-
te Konzertabend, der sich dem
Jazz widmet. Das Trio um den
Geiger Vincent Millioud spielt
Standards und Eigenkompositi-
onen. (mar)

Hotel Jardin, Bern, Sa, 8.2., 19 Uhr.
Gesamtprogramm unter:
www.pianotriofest.ch

—Kunst: Ronja Fankhauser
visualisiert Queerness
Das Millenniumskind Ronja
Fankhauser kennt man vor al-
lem aus der zweiwöchentlichen

Kolumne «Brief an meine Mut-
ter» in «Das Magazin». In einer
Bauernfamilie im ländlichen Rü-
eggisberg aufgewachsen,
schreibt Fankhauser von ihren
Erlebnissen im urbanen Alltag
und als Person, die sich selbst als
non-binär, polyamor und queer
identifiziert. Fankhauser studier-
te in Biel literarisches Schreiben,
hat aber auch eine zeichnerische
Praxis, in der Queerness und
Utopien eine zentrale Rolle ein-
nehmen. Der Kulturpunkt im
Progr zeigt ausgewählte Werke
von Fankhauser gemeinsammit
Skulpturen von Ira Pennata, die
ausgebildete Keramikerin ist und
seit 2024 Fine Arts an der Hoch-
schule der Künste in Basel stu-
diert. (mar)

Kulturpunkt im Progr, Bern, bis
28.2., offen jeweils Do/Fr, 14 bis
17.30 Uhr und Sa, 14 bis 16 Uhr

—Bühne:Was hinter der
Marke Schweiz wirklich steckt
Wohlstand, Stabilität und Sicher-
heit – so lauten die positivenAt-
tribute, die wohl viele mit der
Schweiz verbinden dürften.Was
aber, wenn diese Versprechun-
gen fürmanche Einwohnerinnen
und Einwohner zu bröckeln be-
ginnen? Wenn die Schweiz wo-
möglich ein «Grounding» erlebt,
sowie damals 2001 die nationa-
le Airline Swissair? In ihrem
gleichnamigen Stück geht die
Companie Softsoil der Frage
nach, was wirklich hinter der

Marke Schweiz steckt – und
nutzt den Absturz des Prestige-
unternehmens Swissair als Me-
tapher. (lri)

Tojo-Theater Reitschule Bern,
6. bis 8.2., jeweils 20.30 Uhr

—Film: Lachen statt weinen
im Kino der Reitschule
Nie ist Lachen wichtiger, als
wenn alles nach Weltuntergang
aussieht. Und am besten lacht es
sich immer noch gemeinsam,
zum Beispiel vor einer grossen
Leinwand. Das Kino in der Reit-
schule hat für den Februar ein
apartes Programm zusammen-
gestellt: Laughing through the
Lens. ZumBeispiel läuft die Kla-
mauk-Krimi-Serie «00 Schnei-
der» (8.2.) von Musiker und
Schauspieler Helge Schneider,
seines Zeichens Universalgelehr-
ter des Schwachsinns. Tragisch,
aber eben auch komisch wiede-
rum ist der schön handgestrick-
te Film die «Kinder von Beirut»
(7.2.) von Ziad Doueiri, der auch
Kameraassistent bei Tarantino
war.Weiter gibt es den Zeichen-
trick-Klassiker «LesTriplettes de
Belleville» (21.2.) – gleichzeitig
eine Jacques-Tati-Hommage –
von Sylvain Chomet. Und zu gu-
ter Letzt führt in «Adams Äpfel»
(28.2.) von Anders Thomas Jen-
sen einNeonazi einen Pfarrer auf
den richtigen Weg. Lachen Sie
gut. (mbu)

Kino der Reitschule, Bern, 7.–28.2.

Auf wundertoller musikalischer
Geisterbahnmit Rapper Xol4ni
Was geht? Die Ausgehtipps Der künstlerische Kosmos eines genialen Baukünstlers und ein euphorisierender Rapper aus Adliswil:
Hier sind unsere Kulturtipps der Woche.

Tipp der Woche

Dem vorgezeichneten Weg als
GraveurvonUhrengehäusen ent-
ging der junge Charles Edouard
Jeanneret nur dank der Förde-
rung durch seinen Zeichenleh-
rer. Er konnte die Kunstgewer-
beschule in seiner Heimatstadt
La Chaux-de-Fonds besuchen
und hinterliess ein umfangrei-
chesWerk mit Bildern, Skulptu-
ren und Möbeln. Weltweit be-
kanntwurde er jedoch alsArchi-
tekt und Stadtplaner unter dem
Namen Le Corbusier (1887–
1965).Wie kein Zweiter prägte er
die Vorstellungen, die wir von
modernerArchitektur, ja vonMo-
derne überhaupt haben.Anläss-
lich seines 20-jährigen Jubilä-
ums widmet das Zentrum Paul
Klee dem schweizerisch-franzö-
sischen Künstler-Architekten
eine grosse Ausstellung. Die von
Martin Waldmeier kuratierte
Schau «DieOrdnungderDinge»
bietet einen umfassenden Über-
blick über Le Corbusiers Schaf-
fen und zeigt sowohl ikonische
Exponate als auch bisher weit-
gehend unbekannte Werkgrup-
pen. (lex)

Zentrum Paul Klee, Bern. Vernis-
sage: Do, 7.2., 17 Uhr. 8.2.–22.6.

Le Corbusier und
die Geburt
der Moderne

Charles Edouard Jeanneret (1887–1965) alias Le Corbusier ist weltbekannt als Architekt – aber auch als bildender Künstler schuf er
Bleibendes. Foto: Getty Images

Was ist aber,
wenn die
Schweiz
womöglich ein
«Grounding»
erlebt, so wie
damals 2001 die
nationale Airline
Swissair?
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Der kleine

Kulturredaktion

—Sounds: Er ist der grösste
Rap-Avantgardist des Landes
Im Hervorbringen helvetischer
Prominenz hat Adliswil bisher
ausser dem knorrigen Skirenn-
fahrer Peter Müller und dem
ähnlich kantigen Velo-Heroen
Ferdy Kübler noch nicht sonder-
lich viel auf die Reihe bekom-
men. DerMusik nach zu schlies-
sen, wird auch der Adliswiler
RapperXol4ni nicht als Verfüh-
rer der Massen in die Geschich-
te eingehen. Dafür ist seine Mu-
sik zu düster und – ja – eben-
falls zu knorrig und zu kantig.
Doch der junge Mann, dessen
Stammbaum in Südafrika und
im Kongo wurzelt, darf gut und
gerne als der grösste Rap-Avant-
gardist dieses Landes bezeich-
net werden. Seine Beats beste-
hen teils bloss aus einem ver-
zerrten Wummern, seine
Klanglandschaften präsentieren
sich im düstersten Dämmer-
licht, und darüber frönt er ei-
nem Sprechgesang, neben dem
selbst Tricky wie eine aufge-
kratzte Stimmungskanone
klingt. Willkommen auf dieser
wundertollen musikalischen
Geisterbahn. (ane)

Reitschule Rössli, Bern, Do, 6.2.,
22 Uhr

—Sounds: So spannend klingt
Musik aus dem Somaliland
Die Themen, welche die Sänge-
rin Sahra Halgan in ihren Lie-
dern behandelt, stehen in einem
irritierenden Kontrast zu deren
zeitweise fast schon feierlichem
Klang. Sie handeln vonHeimweh
undTrauer, vonVertreibung und
Schmerz, aber sie klingen, als ob
ihre Urheberin all dies tanzend
in den Boden stampfen wollte.
Sahra Halgan ist eine Art musi-
kalische Ambassadorin des So-
malilands, einer Region imNor-
den von Somalia, die sich nach
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konzert) und 20.30 Uhr

—Sounds: Fabulöser Blues
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Es hätte viel schiefgehen kön-
nen, tat es zumGlück aber nicht.
Kirk Fletcher, der in Compton
inmitten von Gang-Kriminalität
und Polizeigewalt aufwuchs,
spielte lieber zu Hause Gitarre,
als auf der Strasse rumzuhän-
gen. Heute gilt er als einer der
besten Blues-Gitarristen der
Welt. Der 1975 geborene Fletcher
hat schonmit acht Jahren in der
Kirche seines Vaters zur Gitarre

gegriffen. Bis heute wurde er
viermal für den Blues Music
Award nominiert undwar Lead-
Gitarrist bei der legendären
Bluesrock-Band The Fabulous
Thunderbirds. Nun gastiert er
eineWoche lang in Bern.Was zu
erwarten ist? Blues mit grosser
Geste, Gospel, Funk und gera-
dezu vibrierendem Soul. (mbu)

Marians Jazzroom, Bern Di, 4.2.,
bis Sa, 8.2., jeweils zwei Sets
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sie darin dieAhnenreihe ihrer li-
terarischen Anregungsfiguren

von Kleist über Rimbaud bis zu
Novalis erstehen. (lex)

Müller & Schade, Moserstr. 16,
Bern, Sa, 8.2., 17 Uhr

—Klassik:Wenn das Klavier
gefeiert wird
Es istwieder Februar. Siewissen
schon, es ist derMonat des…Pi-
ano Trios. Sie wussten noch
nichts von dieser Berner Tradi-
tion? Dann gewöhnen Sie sich
besser bald daran: Zum fünften
Mal geht heuer nämlich das Pi-
ano Trio Fest über die Bühne –
beziehungsweise über verschie-
dene Berner Bühnen. Initiiert
vom Pianisten IgorAndreev, gibt
die kleine, aber feine Konzertrei-
he vom 1. Februar bis zum 10.
März einen Einblick in das viel-
seitige Genre, das das Klaviermit
jeweilswechselnden Partnerins-
trumenten zusammenbringt.
Das Berner Klaviertrio machte
den Auftakt, nun folgt der zwei-
te Konzertabend, der sich dem
Jazz widmet. Das Trio um den
Geiger Vincent Millioud spielt
Standards und Eigenkompositi-
onen. (mar)

Hotel Jardin, Bern, Sa, 8.2., 19 Uhr.
Gesamtprogramm unter:
www.pianotriofest.ch

—Kunst: Ronja Fankhauser
visualisiert Queerness
Das Millenniumskind Ronja
Fankhauser kennt man vor al-
lem aus der zweiwöchentlichen

Kolumne «Brief an meine Mut-
ter» in «Das Magazin». In einer
Bauernfamilie im ländlichen Rü-
eggisberg aufgewachsen,
schreibt Fankhauser von ihren
Erlebnissen im urbanen Alltag
und als Person, die sich selbst als
non-binär, polyamor und queer
identifiziert. Fankhauser studier-
te in Biel literarisches Schreiben,
hat aber auch eine zeichnerische
Praxis, in der Queerness und
Utopien eine zentrale Rolle ein-
nehmen. Der Kulturpunkt im
Progr zeigt ausgewählte Werke
von Fankhauser gemeinsammit
Skulpturen von Ira Pennata, die
ausgebildete Keramikerin ist und
seit 2024 Fine Arts an der Hoch-
schule der Künste in Basel stu-
diert. (mar)

Kulturpunkt im Progr, Bern, bis
28.2., offen jeweils Do/Fr, 14 bis
17.30 Uhr und Sa, 14 bis 16 Uhr

—Bühne:Was hinter der
Marke Schweiz wirklich steckt
Wohlstand, Stabilität und Sicher-
heit – so lauten die positivenAt-
tribute, die wohl viele mit der
Schweiz verbinden dürften.Was
aber, wenn diese Versprechun-
gen fürmanche Einwohnerinnen
und Einwohner zu bröckeln be-
ginnen? Wenn die Schweiz wo-
möglich ein «Grounding» erlebt,
sowie damals 2001 die nationa-
le Airline Swissair? In ihrem
gleichnamigen Stück geht die
Companie Softsoil der Frage
nach, was wirklich hinter der

Marke Schweiz steckt – und
nutzt den Absturz des Prestige-
unternehmens Swissair als Me-
tapher. (lri)

Tojo-Theater Reitschule Bern,
6. bis 8.2., jeweils 20.30 Uhr

—Film: Lachen statt weinen
im Kino der Reitschule
Nie ist Lachen wichtiger, als
wenn alles nach Weltuntergang
aussieht. Und am besten lacht es
sich immer noch gemeinsam,
zum Beispiel vor einer grossen
Leinwand. Das Kino in der Reit-
schule hat für den Februar ein
apartes Programm zusammen-
gestellt: Laughing through the
Lens. ZumBeispiel läuft die Kla-
mauk-Krimi-Serie «00 Schnei-
der» (8.2.) von Musiker und
Schauspieler Helge Schneider,
seines Zeichens Universalgelehr-
ter des Schwachsinns. Tragisch,
aber eben auch komisch wiede-
rum ist der schön handgestrick-
te Film die «Kinder von Beirut»
(7.2.) von Ziad Doueiri, der auch
Kameraassistent bei Tarantino
war.Weiter gibt es den Zeichen-
trick-Klassiker «LesTriplettes de
Belleville» (21.2.) – gleichzeitig
eine Jacques-Tati-Hommage –
von Sylvain Chomet. Und zu gu-
ter Letzt führt in «Adams Äpfel»
(28.2.) von Anders Thomas Jen-
sen einNeonazi einen Pfarrer auf
den richtigen Weg. Lachen Sie
gut. (mbu)

Kino der Reitschule, Bern, 7.–28.2.

Auf wundertoller musikalischer
Geisterbahnmit Rapper Xol4ni
Was geht? Die Ausgehtipps Der künstlerische Kosmos eines genialen Baukünstlers und ein euphorisierender Rapper aus Adliswil:
Hier sind unsere Kulturtipps der Woche.

Tipp der Woche

Dem vorgezeichneten Weg als
GraveurvonUhrengehäusen ent-
ging der junge Charles Edouard
Jeanneret nur dank der Förde-
rung durch seinen Zeichenleh-
rer. Er konnte die Kunstgewer-
beschule in seiner Heimatstadt
La Chaux-de-Fonds besuchen
und hinterliess ein umfangrei-
chesWerk mit Bildern, Skulptu-
ren und Möbeln. Weltweit be-
kanntwurde er jedoch alsArchi-
tekt und Stadtplaner unter dem
Namen Le Corbusier (1887–
1965).Wie kein Zweiter prägte er
die Vorstellungen, die wir von
modernerArchitektur, ja vonMo-
derne überhaupt haben.Anläss-
lich seines 20-jährigen Jubilä-
ums widmet das Zentrum Paul
Klee dem schweizerisch-franzö-
sischen Künstler-Architekten
eine grosse Ausstellung. Die von
Martin Waldmeier kuratierte
Schau «DieOrdnungderDinge»
bietet einen umfassenden Über-
blick über Le Corbusiers Schaf-
fen und zeigt sowohl ikonische
Exponate als auch bisher weit-
gehend unbekannte Werkgrup-
pen. (lex)

Zentrum Paul Klee, Bern. Vernis-
sage: Do, 7.2., 17 Uhr. 8.2.–22.6.

Le Corbusier und
die Geburt
der Moderne

Charles Edouard Jeanneret (1887–1965) alias Le Corbusier ist weltbekannt als Architekt – aber auch als bildender Künstler schuf er
Bleibendes. Foto: Getty Images

Was ist aber,
wenn die
Schweiz
womöglich ein
«Grounding»
erlebt, so wie
damals 2001 die
nationale Airline
Swissair?


